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Die Gegner der Krauenrechte .
Einzig die Sozialdemokratie für volle Gleichheit .

Wie in jeder Wahlzeit sehen sich die Frauen auch heute wieder

von vielen Seiten umworben . Selbst solche Parteien erklären sich
in diesem Wahlkamps sür srauensreundlich , die sich sonst im allge¬
meinen wenig oder gar nicht um die Frauen und ihre Interessen
kümmern . Alle Schlagworte tauchen auf . wie da » von der „ Er¬

haltung der Familie " , ohne doh gesagt wird , wie elne Familie , deren

Einkommen noch stärker al , bisher betastet wird durch Steuern usw. ,

sich erhalten soll , oder wie sle dies vennlnderte Einkommen in Ein¬

klang bringen soll mit den dauernd wachsenden Soften für alle Be¬

darfsartikel . Auch von der Erhaltung und dem Schuh der Religion
wird viel gesprochen : aber wie will die Kirche von heute ihre ganze

Haltung in Einklang bringen mit de « schönen sozialen Forderungen
de , Ehrislentum » bei seiner Entstehung ?

Mit der Aufstellung der bürgerlichen Frauenkandidaluren werden

sich viele Frauen nicht einverstanden erklären können . Die Zahl

geht eher zurück , anstatt sich zu vermehren . In dieser Beziehung

hat sich namentlich die neu gebildete „ Staatspartei " allerhand ge¬
leistet . Als sie sich bildete , versprach sie besondere Berücksichtigung
der Frauen und der Zugend . Erschienen find an aussichtsreicher
Stelle nur zwei weibliche Abgeordnete der ehemaligen Demokratischen

Parlel , die schon früher dem Reichstag angehört haben . Dr . Marie

Elisabeth Luders , die eine von beiden , ist noch dazu von der Liste
ihre » früheren Wahlkreises Potsdam verschwunden und kann nur

durch die Reichsliste auf ihre wiederwaht rechnen .
Bon den deukschualioualen Frauen wird behauptet , dah

fie geschlossen zu hugeuberg stehen . Stolz bezeichnet sich dieser

Parteiführer selbst al » „sturen Bock " unter den vielen . pazifistischen
Lämmern " . Tatsächlich bilden Frauen den überwiegenden Test der

deutschnalionalea Wählerschaft . Denken diese Frauen daran , dah e »
da » Ziel der Deutschnationalen ist . neue furchtbare Kriege herauf¬

zubeschwören . und wollen die Frauen es wagen , solche schwere Ver¬

antwortung auf sich zu nehmen ? wollen fie die Schaf « sein , die
dem „ sturen Bock " folgen ?

Ganz offen al » Gegner de » Frauenstlmmrechl » be¬
kennt sich die Rationalsozialistische Parte «. Sie seht kein «

Frauen aus ihre Kandidatenliste . An keiner leilenden Stelle der

Partei findet man eine Frau . Aber zur hilssarbelt werden doch
auch hier die Frauen zugelassen . AK Motto de » Rationalsozialismu »
wlrd der Leitsah ausgegeben . - „ Wir Zungen müssen ausziehen und
den Lindwurm löten , damit wir wieder zum heiligsten kommen , da »

e» aus der Welt gibt : zur Frau , die Magd und Dienerin

ist . weg . Wille und Ziel dazu heijjt aber Rationalsozialismu ». "
Wer oder was unter dem Lindwurm zu verstehen ist . wird nicht ge¬
sagt . Man muh aber damit rechnen , dah sich zahlreiche Frauen

finde « werden , die sich danach sehnen . Magd und Dienerin zu sein ,
d. h. . die den Rationalsozialisten ihre Stimme geben werden .

Da » Vorbild dieser Partei ist Mussolini . Als dieser einmal

nach seiner Stellung zu den Frauen gefragt wurde , erwiderte er . die

Frau sei zur Erholung des Manne » da und sei der Jungbrunnen
seine » Glücks . Troh dieser Einstellung de » Duce ist im Jahr « 1921
ein Bund faschistischer Frauen gegründet wordea . der in stetem
Wachsen begriffen ist . An der Spihe steht natürlich ein Man « .
Augusto Turati , der Generalsekretär der Faschistischen Partei , dem
die Generalsekretärin der faschistischen Fraoenorganisatton , Angl » -
tiaa Moretti , unterstellt ist . Dem verbände gehört elne halbe
Million heranwachsender ZtaNenerinaeu an . die wie die Faschisten
selbst Uniform tragen , schwarze Röcke , weihe Blusen , schwarz «
Seidenkäppchc « . Diese faschistischen Mädchen sollen dazu erzogen
werden , gute Hausfrauen und Mütter zu fein Der Körper wird

gestärkt durch Ausflüge und Gymnastik . Die geistige Erziehung soll
den Stolz auf ihre Abstammung , ihre Misfion in der Welt seit dem
Altertum bl » heute wecken . E » geschieht immerhin viel zur Au » -

bildung der Frauen durch Mütterberatungsstellen . Ausbildung von

Krankenschwestern . Fabritpslegerinnen , Laadwirtschafts - und Haus -

Haltungslehrerinnen . Die neue Italienerin ha » die Ausgabe , ihr
Volk von physischer Dekadenz zu bewahren , es moralisch und kulturell

zu heben und zu veredeln . Das find ungefähr die alten schönen
Ideale , die auch den deutschen Frauen so oft gepredigt worden sind .
Aber aktiv darf sich die Faschistin nicht m« , Politik

befassen . „ Bichl » ist weniger faschistisch al » die Frau , die

politische Versammlungen besucht und immer bereit ist . im schwarz -

seidenen Hemd auf der Strohe herumzulaufen . Die faschistische

Frau soll vor allem Frau sein . " wenn fie ihre Mntterpsllchlen voll¬

kommen erfüllt , ihren Kindern de « saschistlschen Geist einpflanzt , so

vollbringt sie eine Tot von großer nationaler Bedeutung , die höher

steht als alles , was sie sonst im Schohe der Parlel tun könnte . „ Eine

faschistisch « Frau , tätig , klug und hilfreich , wird , ohne Politik za
treiben , bessere Erfolge erzielen al » viele Zetl »ag»ortik «l . " E » «st
immer wieder da » alte Lied , dah die Frau in » hau » gehört .

Die einzige Partei , die an ihren alten Grundsätzen der Gleich¬

berechtigung der Frauen sesthält und Ihre Rechte bei den Wahlen

nicht schmälert , ist die Sozialdesuokratijche Partei . Wenn

auch bei ihr noch da und dort der Wunsch nach stärkerer Berücksichti¬

gung der Frauen auf den Listen laut wlrd . so habe » die Frauen hie

Erreichung diese « Ziele » selbst in der Hand , indem sie sich durch Der -

mehrung der weiblichen Stimmen einen stärkeren Einslnh verschasseu .

Al , Vorbild kann da » Beispiel von w i e n gelten , wo im Zahre 192 ?

326 940 Männer und 367617 Frauen ihre Stimme für die Sozial .
demokratische Partei abgaben . So sollte « auch am 14. September

die Frauen der Sozialdemokratischen Partei die Treue halten , die

fie ihnen seil Jahrzehnten gehalten hat und noch heute unvermindert

hält . • Anna Bios .
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Ich weiß , was ich wählen soll !
Wenn nun so manche Hausfrau immer noch nicht weiß , „ was

tc
wählen soll , so wollen mir denn , kurz vor de » Wahlen , ihr noch

hnell drei Wahlrezeple bringen , die aus einer bürgerlichen
Zeitung herausgeschnitten sind , und die ihr de » rechten Weg zeigen
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Das ist ein ganz erstklossiocs Rezept und wird , wie alle seinen
Kochrezepte , etwas sehr teuer kommen . Aber dafür sind die kühnsten
Träume jeder Haussrau übertrcsfcn . Sie kann hier leben wie im

Märchen — wen » sie der kapitalistischen Klasse angehört .

Die anderen Frauen aber , die der proletarischen Klasse an -

gehören , müssen verzichten , verzichten , verzichten . Für sie ist eine

Kellerwohnung gut genug , oder 4 Treppen , Qucrgebnude , Küche mit
Kammer .

Das bißchen Komfort , das die Neubauten bisher gewährten , ein

Badezimmer soll unter der Regierung Brüning wieder in Wegfall
kommen , denn diese Regiernno spart — am Aolk .

Rezepte Rr . 2 und 3 :

Ich suche
far KommentesraiMoCiMr , 21 Jahr * alt , acht
hhbaeh . elegaat . aponlleb «Dd und musikaliacb ,
Ceelfneten Lebeaa ( eflhrteo in nur fnier Position .
Der Vater der lusgen Dane Ist ein aebr ange -
• ebener Herr , das Gcsamtvertnögen betrlgt etwa

7 MSIlionen Hark .
' uaiChrL Zu sehr , erbeten . Besuch ilgl . 2 - 8 Uhr ,
ausser Sonntag . Aul Vunscb Abholung mit

meinem Aui &

Ilse von Riesenthal «
• arN . W. , Rtarfar . taitd . ma

Tat . Oiamarck 2212 .
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Verkauf einer Luxosbesitzuns In DaMem .

Dia groHC ▼llle . beelta . ««» Am Rtraekei » » . « « 88 , 87 M 8 »

ao <de Am IVohnrnallri I . - 8I rrrkaotte der Priratier Com « m

Mrteh lit den Pret « rem «tlOOO �t («inaclilieMilch Einrichtung ) an

Uorm ( VnrriMtrckVir Vühlroano ( MaiVanarfabrik ) . Wilmertdort .

Wenn sich die Hausfrau diese beiden Rezepte gut durchliest ,
wird sie sofort wissen , was sie wählen soll .

Sie ersieht daraus deutlich , daß man im kapitalistischen Lager

wirtschaftlich gut gestellt ist . Keine Haussrau hat es nötig , ihre
Stimme diesen Leuten zu gebe », auf daß es ihnen noch besser

ergehe . Wer über ein Äesamtoermögen von 7 Millionen Mark

verfügt und wer sich eine Luxusbesitzimg für 420 000 M. kaufen kann ,
der hat keine Ursache , ein Geschrei über die h o s f n u n g s l o s e

Lage der deutschen Wirtschaft zu erheben , Arbeiter zu
entlassen , Angestellten zu tündiae » und Notverordnungen zu er -
lassen auf Koste » der breiten Masse .

Was aber ljat die kleine Hausfrau , die kleine Bürgersfrau mit
diesen Kreise » gemeinsam ? Gar nichts .

Hier tut sich ihr eine Welt auf , die ihr s r e m d ist und i » die
sie höchstens als schlecht bezahlte , dienende Kraft hineinkommt , ei »
Sklave des Kapitalismus .

Jede Hausfrau lese sich diese drei Rezepte sehr ausnterksam durch
tmd dann wird sie als denkender Mensch sagen : Welches Interesse
sollten die bürgerlich «» Parteien oder die Rationolsozialisten an mir
und meinen Sorge » haben ? Ihre Interesse » liegen ja bei der Privat -

Wirtschaft , ihre Sörzen sind die , den Kapitalismus zu erhallen .

Die Sozialdemokratische Partei aber trägt die Sorgen der kleinen

Haussrau , der kleinen Bürgersfrau , der Arbeiterin , Angestellten
und Beamtin . . -

Die Sozialdemokratische Partei känipst für bessere Daseins -
bedingungen , für «ine gerechte Arbeits - und Gewinnverteilung , denn

sie ist die Partei der Besitzlosen .

Die Sozialdemokratische Partei hat es erreicht , daß du, klein «

Haussrau , das Wahlrecht erhalten hast und daß du am 14. Sep -
tember hingehen kannst und zu deinem Teil mithelfen darfst an der

Bejrciung des Volkes aus den Fesseln des Kapitalismus !
So gehe denn hin und wühle Liste 1. Jliltle Frcycr .

Kleine Mitteilungen .
Die Zahl der wetblichen dichter

in Deutschland ixtriigt , nach einer Mitteilung des Reichsjiistkz «
Ministers im Reichstag , zur Zeit 74 Frauen .

Die Gleichberechtigung der Geschlechter im

Bürgerlichen Gesehbuch .
Auf der Tagungsordiiung des Deutsche » Juristentages , der vom

10. bis 13. September i » Lübeck stattfinden sollte , jedoch durch den

Wählten » » , etwas hinausgeschoben werden muß , steht auch ein Rc >

scrat von Schultz - Münchcn und Marianne Weber - Heidelberg : „ In -
wieweit bedürscn die j a m i I i e n r « ch l l i ch e n Borschristcn des

BGB . mit Rücksicht aus de » di « Gleichberechtigung der Geschlechter
anssprechenden Artikel IIS Absatz 1 Satz 2 . der Reichsversassung
einer Aenderung ? "

« . Franenbildung und Kultur "

lautet das Thema des diesjährigen öffentlichen Kongresses des
„ Bundes Entschiedener Schulresormer " , der vom 1. bis 4. Oktober
im Rathaus Berlin - Schöueberg stattfinden wird . Es werde » u. a .

sprechei : . - Kultusminister Grimme , Elar « Bohm - Schuch , Dr . Gertrud

Bäunicr , Dr . med . Heinrich Dehme ! .

Die Jrcuen in der Genojsenschaftsbewegung . Am 21. und
22. August tagte in Wien eine große internationale genosjenjchast -
lichc Frauenkonscrenz , die als Hauptreferate „ Die Rechte der

Frauen in der Geiiosieiijchastsbewegung " und „ Die Mütter der

Zukunft und was sie wollen — össemlichc Unlerstütziingen für die

Mütter und ösfcntliche Einrichtungen für die beruflich tätige Frau "

hörten .
'

Veranstalterin ist die internationale g«nossenichastlich «

Frauciiliga unter dem Vorsitz d«r österreichischen Gcnossenschaflterin

Emmi ) Freundlich , die besonders versucht , die Interessen der Ha u s -

frauen zu vertreten und dafür zu sorgen , daß hauswirtschasttich «
' Arbeit als Arbeit und als gesellschaftliche Leistung gewerlet
wird , auch wenn kein Lohn gezahlt wird .

Verbot ver Nachtarbeit von Frauen und Jugend »
lichen in Frankreich .

Der französische » Kainmer liegt ein Gesetzentivurf vor zur
' Abänderung des ' Arrikels 22 des ' Arbeitsgesetzbuches , nach desseit
Vorschrift «» es bisher möglich war , daß gewerbliche Arbeit von
5 Uhr früh bis 22 Uhr g«I «ist «t werden durste . Der Gesetzeutwurf
will demgegenüber ein Verbot der Arbeit zwischen IS Uhr und
6 Uhr morgeiis erreichen , »», die Frauen und die Jugendlichen
besonders in der Textilindustrie wirksamer zu schützen . Der Gesetz -
cntivurs ist dein zuständige » Parlaineiitsausschuß überwies « » worden .

Neuregelung in der Ausbildung für die sozialen
Berufe .

Loni 1. Oktober ab soll die bisher in den verschiedenen deutschen Län -
der » verschieden geregelte Ausbildung der Säuglings - und Kleinkinder -

psiegeriiuien für das gesunde Kind in einjährigem , Schwestern für
das kranke Kind in ziveijöhri ' gcn Lehrgang ausgebildet werden . —

Für die Wohlsährtspslcgcriiincn ist durch einen Erlaß des pr «ußi -
scheu Minister » für Bolkswohljahrt die Kenntnis vo » Haus «

Wirtschaft Pflicht geworden : „ Da eine staatlich aneltaiintc

Wohljahrlspslkgerin i » ihrem Berns « nur dann i »it vollem Erfolge
wirken »kann , wenn sie auch über , ein ausreichendes Maß Haus -
wirtschaftlicher Kenntnijs « verjügt . bestimme ich hiermit , daß vom

Beginn des iieiien Schuljahrs an nur solche Schüicrimien von den
als Wohlsohrlsschulen staatlich anerkannten Frauenschulen aufge -
noinmen werden , die dieses Maß an hauswirtschaftlichen Kenntnissen

nachweisen können . " �



Wie Arbeiterinnen leben .
Textilarbeiierinnen berichten .

Muh die Arbeits - und Lebensweis « der deutschen Arbeiterinnen

erst beschrieben werden ? Sie selber kennen sie ja genügend und

andere , die Unternehmer zunial , kümmern sich darum nicht . Di «

Daner der Arbeitszeit und das Niveau der Löhne sind tariflich

festgelegt . Was soll man also darüber noch reden und schreiben I

Und dennoch war es ein guter Gedanke , der im Verlauf einer Kon -

ferenz von Tuchindustriearbeiterinncn austauchte , den zu rund

S9 Proz . weiblichen Mitgliedern des Deutschen Textilarbeiter -
Verbandes die Preisaufgab « zu stellen , über das Thema

„ Mein Arbeilslag — mein Wochenende "

zu berichten . Das Arbeiterinnensekretariat des Verbandes forderte
von jeder Wetlbewerberin anschaulich und wahrhaftig den j-cgcl -
mäßigen Verlauf eines Arbeitstages und eiircs Wochenendes ( Sonn -

« bendnachmittag und Sonntag ) zu beschreiben . Von den 15L Be -

richten wurden zwei vorweg veröffentlicht und nur sechs erwiesen

sich zur Verössentlichung als ungeeignet , so daß rund 130 brauchbar «

Berichte blieben .
„ Die methodische Ausgabe des Preisausschreibens : Proletarisches

Frauenleben auch in seinen geistig - seelijchen Regungen einzusangen
und summarisch darzustellen " wird in dem Vorwort der vom Haupt -
vorstand des Verbandes herausgegebenen Schrift als gelungen bc -

zeichnet und deren Inhalt bestätigt es . Es sind zweifellos urit die

regsamsten Textilarbeiterinnen , die hier berichten und viele von ihnen
sind als ehrenamtliche Funklionärinnen tätig . Taucht auch
in wenigen Fällen der Verdacht ouß als habe die Berichtend « ihre
gewerkschaftliche Tätigkeit besonders herausgestrichen , so überwiegt
doch der Eindruck beb weitem , daß es berechtigter Stolz ist aus die

gewerkschaftliche Arbeit , die nach Feierabend und am Sonntag vor -

iniliag geleistet wird .
Erinnern mir uns der Lag « der indisserente » Arbeiterin zu

Anfang der Gewerkschaftsbewegung , wie schwer es mar , sie aus ihrer

geistigen Enge , ihrer klerikalen Beeinflussung aufzurütteln , ihre Vor -

urleile zu überwinden , ihres kulturellen Tiefstandes , dann sehen wir

den gewnltigen Fortschritt , den die sreigewerkschastliche Organisation

herbeigeführt hat . Die löll Arbeiterinnen , die hier berichten , wissen ,

daß alle die Mißstände , über die sie zu klagen haben , keine unab -

änderlichen , etwa gar „ goltgewollle " Zustände sind , sondern ab -

gestellt werden können , durch die gemerlschaflliche und politisch «

Organisation . Allerdings haben die Arbeirerinncn , die hier zum
Wort gekommen sind , einen

geschärften Blick

für die Dinge , was ihren Berichten tind damit der Schrift zum
Vorteil gereicht . Gewisse Kreise erblicken heute noch in der Auf .

klärung der Arbeiter , insbesondere der Arbeiterinnen , geradezu einen

Frevel . Sie argumentieren , die Erkenntnis mach « die Arbeiter

nur unzufrieden mit ihrer Lage ohne diese zu verbessern . Die

Berichte bilden jedoch einen Beweis dafür , daß die U n z u f r i e d « » -

heil mit den Mißständen geradezu die Voraussetzung war und

noch ist , sür d«re » Beseitigung , sür di « Hebung der Arbeiterklasse .

Fehlende Badegelegenheit wird als Mangel empfunden und

der gründlichen körperlichen Reinigung das Wort geredet . Mit

sichtlicher Freude berichten die ain Wasser oder in erreichbarer Weite

eines Flußbades wohnenden Arbeiterinnen vom Schwimmen , gymna «
stische » Hebungen oder gar Luftbädern . Kmderreichen Müttern wird

allerdings die Zeit dazu fehlen . Der Kubikopf wird als eine

praktisch « und ain Morgen zeitsparende Mode gespiesen , die sich auch
im Betriebe als zweckmäßig erweist . Ein Kapitel für sich ist

Sorge um das Essen .

Di « Arbeiterinnen , di « sich die nötigen Lebensmittel selber herbei -

holen müssen , habe » oft dann erst Zeit dazu , wenn der Markt ver -

lausen ist . Das Mittagessen wird mitunter schon am Morgen ge -

kocht und in die Fabrik mitgenommen . Manch « Frauen , vor allem

verheiratet «, benützen die libstündige Mittagspause trotz weiten

Weges , um nach Hause zu hasten und sür sich und ihre Kinder ein

Mittagessen zurecht zu machen . Eine Arbeiterin preist den Sonntag
als den einzigen Tag , an dem sie nichts Ausgewärmtes oder Zu -

fammengekochtes essen muß . Dem Arbeiter gegenüber ist die Ar .

beileri » in vielen Stücken stark in , Nachteil . Körperlich anstrengende
Arbeit lastet schwerer aus sie als auf drin Mann . Ihre Entlohnung

ist selbst bei gleicher Leistung geringer .

Noch Feierabend im Betriebe ist der Man » frei , die Frau nicht .

Auf sie wartet eine ganze Reihe von häuslichen Arbeiten , das Ein -

holen , Kochen , Reinemachen , Kleiderreinigung und Ausbesserung ,

Strümpfestopsen tmd die Sonutogsruhe muß oft zur Wäjcheremigimg

benutzt werden . Es gibt da freilich Unterschied « zwischen den sutigei »
Mädchen , für di « die Mutter »och sorgt , den alleiiifteheiideu , den ver -

heirateten kinderlosen Frauen und den arbeitenden Müllern . Unier -

schied « auch in der Länge des Weges von und zur Zlrbeil , Fahrgeld
von wöchentlich t . M Mark darf mitunter nicht ausgegeben werden .
Worüber am »reisten geklagt wird , dos ist

di « Ichlechte Lust in den Betrieben ,

die Akkordarbeit , s ch l e ch t « s M a t c r i a l , das zu Arbens -

Mängeln und so zu Lohnabzügen führt , lcilwci ' e auch über das
Einerlei , das Eintönige der Arbeit , über 2>ie Länge der

Arbeitszeit , über di « Aufpafserci wie über mangelnde hygienisch «
Einrichtungen .

„ Unser Körper schreit nur nach Luft , nach frischer Lust . "
„ Die Fabrikarbeit ist wohl leicht , aber die schlechte Lust mach »

einen kaputt . "
„ Eines ist immer schleckiich am Morgen früh : der schlecht ge¬

lüstet « Arbcitssaal . Die Lust benimmt einem ordentlich den Atem
und mit Grausen denke ich, acht Stmidctt sollst du hier bleiben . "

„Ickz trete in den Fabriksaal . Oeligs Luft schlägt mir entgegen . "
„ Die zweite Schicht bis um lt Uhr ist unangenehm . Erstens

durch die schlechte Luft , zweitens durch das angestrengte Sehen bei

Ltcht . Am Fcicrabcnd ist mir gerade als ob die Käsigtür geöffnet
wird . "

„ Und dann trete ich in das große Arbeitsliaus ein , in dem un -
gesähr 800 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt sind , trete ich in
den großen mit schlechter Luft gefüllte , i Raum , seh « die Schichileute
fchoii an ihrer Arbeit , dann fühle ich mich schon nicht mehr so
frisch . "

„ Ein großer Mangel ist das P r ä m i e n s y st « in . Da wird
versucht , das mögliche und letzte aus den Arbeiterinnen heraus , zu »
schinden . Ei » Betrug an de » jugendlichen Mädels ist es auch , weil
sie genau dasselbe leisten müssen wie die älteren Kolleginnen und
nicht einmal die gleiche Bezahlung dafür erhalten . Dahin muh auch
noch gearbeitet werden , daß das abgeändert wird . "

„ Die Hände machen wie mechanisch immer dieselben Be »

wegnngen , drücken der Wate den Stempel aus und das Hirn zählt
von 1 bis 12, immer wieder , acht Stunden lang " — bei 49 Pf .
Stundenlohn .

„ . . . das Schiffchen fliegt herüber und hinüber , 2000mal an »
Tage , 2000n >al also dieselben Bewegungen , um den Mindestlohn zt »
verdienen . "

„ Ich beginne mein Tagewerk , durch welches sich dos Wort
Akkord wie ein roter Faden zielst . . . Einhuitdertvierundachtzig
Spindeln zählt die Maschine . Die gletche Anzahl Spulen enthält
demnach ein Abzug . Biennal am Tage wird der Abzug voll , ab -

gezogen , in den Kost « » geladen und fortgeschafft . Dreihundertacht »
undsechzig Borgan , spule » werden täglich aufgelegt und beim Leer »
laufen der Maschittc neu aufgesteckt . . . "

„ Stühle klappern , Riemen klatschen , der Meister schnauzi . Das
ist die tägliche Unterhaltungsmusik d«r Arbeit . Ein trauriges Kapitel
ist die Akkordarbeit . Ein Schuften , Hetzen und Jage » , bis
zum Weißbluten ausgepowert : das ist der Fluch der Arbeit . Dafür
erhält man am Zahltag den fürstlichen Lohn von 12 bis 15 Mark .
Für den geringsten Fehler wird noch Geld abgezogen " schreibt ein «

2Zjährige Arbeiterin , die in Untermiete wohnen muß .
Wir leben im Zeitalter der Technik : „ Ueberall ist rationalisierk ,

nur nicht der Haushalt , darin wird immer noch noch altem Muster

weitcrgewurstelt . Staubsauger , elektrischer Kocher , Oesen usw . ist

sür einen Arbeiterhaushalt überflüssig , v- eil die Finanzen nicht dazu

ausreichen und die Sachen viel zu teuer sind . "

Mögen diese wenigen Auszüge , auf di « wir uns hier beschränken

müssen , dazu anregen , das Buch zu lesen . Auch die W o h n u ngs -

f ra ge wird darin berührt wie alles , >vas mit dem Arbeiierleben

zusammenhängt .
Di « Aussätze wurden vor zwei Jahren geschrieben , sa daß

Acbeitsiosigkeit und Kurzarbeit noch keine Roll « darin ipielen . Das

Buch ist eine wahre Fundgrube für die Kenntnis des Arbeiterimien »

lebcns und nach dem ganzen Geist , der «s durchweht , zugleich

ein Dokument des kullurwillen , der Arbeilerin .

des gewerkschastlichen und politischen Fortschritts ; nicht minder ein «

Begründung der soziale » Forderungen des Textilarbeiter - Bcrbandes .
Das Wochcnendkopitcl bringt neben den Klagen der Mütter di «

unverwüstlich « Lebenssreude der Mädchen und jungen Frauen zun »
Ausdruck . Rur Zeit — wir lernen schon sie recht zu nützet ».

st' . V.
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Bebel als „ Rechtsradikaler " Der Reichstag ohne Parteien

n

„ Der Wahlen halber ist der Redakteur genötigt worden , noch
auf einige Tage in die Wahlkreise zu reisen Die politische Rund¬

schau fällt daher in den nächsten Nummern aus . .
Wahrhaftig , es muh vor SV Jahren noch ein recht kleiner Kreis

von Menschen gewesen�ein. die nicht nur die Befähigung , sondern
auch den begeisterten Mut hatten , Redakteur einer sozialdcmokra -
tischen Zeitung zu werden . Fuhr einer von ihnen — wie in diesem
Fall der Schriftleiter des „ Sscial - Demotrat " im Februar 1871 —
ein paar Tage fort , so war kein Ersatzmann bei der Hand . Und
solche kürzeren oder längeren Reisen waren gerad ? zu jenen Wahl -
tampfzeiten bei den Arbeiterführern an der Tagesordnung : war es
nicht eine Reise in die Proolnz , so war es eine ins Gefängnis . „ Der
sozialdemotratische Agitator " , hieß damals ein oielzitiertes W- tzwort ,
„steht mit einem Fuß im Gefängnis mit dem andern « m Schweiß «
feines Angesichts , und mit dem dritten winkt er einer sonnigen
Zukunft entgegent " Und die liebenswürdigen Briefchen , die man in
der nationalllberalen Presse an den Führer der Linken . August
Bebel , richtete , begannen mit der Adresse : „5ierrn Bebel , Drechsler¬
meister , wohnhaft zur Zeit in Leipzig . Bezirksgericht . . . '

Ja . man hatte ihn wegen irgendeiner Majestätsbeleidigung
wieder einmal unschädlich gemacht und damit von der Mitarbeit im
Wahlkampf ausgesperrt . Aber das hinderte nicht daß er gewählt
wurde , trotz des heimlichen , aber um so wütenderen Kampfes aller
Parteien gegen die Sozialdemokraten . Wenn 1871 , bei der Wahl
zum ersten deutschen Reichstag , überhaupt von einem Wahlkampf
gesprochen werden tonnte , so soielte er sich zum wenigsten innerhalb
der bürgerlichen Parteien ab . Uns , die wir durch fast zwei Menschen -
alter von jenen Tagen getrennt sind , muß es mehr als sonderbar
berühren , wie nebensächlich , wie sensationslos ein Ergebnis vor sich
ging , das wir demnächst wieder voll innerster Anteilnahme mit -
erleben werden . In den Dokumenten , Berichten der offiziellen
Stellen , in den Zeitungen der herrschenden Klassen scheint der
3. März 1871 von trostloser Langeweile beherrscht zu fein , wenn
er nicht vom schwülstigen Pathos der für den gleichen Abend an -
gesetzten Feiern des Sieges über den . . Erbfeind " mit Fackelzügen ,
markigen Patriotenredsn und festlichen Illuminationen erfüllt ge -
wesen wäre : der Friede mit Frankreich war unterzeichnet worden ,
und Deutschland zog es vor . zu jubeln , anstatt seiner neuen Staats -
bürgerpflicht zu penügen . So erklärt sich die Tatfache , daß von
7,fl Millionen Wahlberechtigten nur etwa die Hälfte , nämlich
I . g Millionen , an die Urne trat ! Amtlicherfeits war der Untertan
über sein Wahlrecht gerade zur Rot körglich informiert worden ,
weder die Behörden , noch die bürgerlichen Parteien hielten es für
nötig , auf die Bedeutung des Tages besonders hinzuweisen . Di «

Wahlaufrufe — wenn man e » so nennen kann — füllten roenige
Tage vor dem großen Ereignis die Spalte » der Lokalblättchen und

sahen durchwegs so aus :
1. Wa hl t r « i s

In der am 1. März stattgehabten Wähleroersammlung wurde
beschloffen , Herrn JL U au » A als Abgeordneten der . . . - Partei
in den Rchiesatq zu wählen . Wir ersuchen unsere Gesinnungs -
genossen , ihre Siimmen in gleicher Weise abzugeben . "

Mitunter aber erschien auch eine „ Bekanntmachung " , weich « die
„ allgemeine , geheime , direkt « und gleich « Wahl " stark beeinflussen
mußte :

„ Ich richte daher an olle Wähler , welche ihre Stimme >m
regierungsfreundlichen Sinne abzugeben gedenken , hierdurch die
dringend « Aufforderung , 1. vollzählig an der Wahl sich zu de -
teiligen . 2. ihre Stiirnn « sämtlich für Herrn von Watzdorss ab -
zugeben .

B e l z i g. Königlicher Landrath von Stülpnagel . "

Wie viele „ regierungsfreundliche " Leute in Belzig haben es wohl

8
«wagt , dem Wunsche des Herrn Königlichen Landrats zuwiderzu -
andeln ? — Aber solche Amtsedikte ließen nur ahnen , was sich

unter der Oberfläche gutbürgerlicher Ruhe und Ordnung , hinler den
Kulissen des politischen und sozialen Theaters alles abspielte : in
den Kleinstädten riefen die Amtsdiener mit der Schelle aus : „ Wer
sein Vaterland liebt , der wähl « den Professor Soundso " , in den Land -

?iemeinden
packten die Amtmänner ihr « . Leute " in Leiterwagen und

uhren sie. mit Stimmzetteln für thre Partei versehen , stundenlang
zum nächsten Wahllokal : willige Wähler bekamen Schnaps und
Kuchen von der dankbaren Behörde : Pfarrer und Pastoren predigten
von der Todsünde , die sozialdemokratische Partei zu wählen : Dis -
tufsionsredner der Arbeiterparteien in gegnerischen Versammlungen
wurden vom Büttel verHaftel : sozialdemokratisch « Wahlplakote wur -
den konfisziert , Versunimlungen mit Gendarmenaufgebot gesprengt ,
„verdächtige " Stimmzettel von der Urne geöffnet , Arbeitern der
Zutriti zum Wahllokal verweigert , grundlose Verhaftungen vor -
genommen , sozialdemokratische Zeitungen beschlagnahmt . . .

Liest man in den alten Nummern des „ V o l k s st a a t " und
des „ S o c i a l - De m o kr a t " all diese Berichte nach , so kann man
auch gelegentlich auf ein « andere kleine Meldung stoßen , die blitz -
artig die wahren Zusammenhänge aufleuchten läßt : „ Die Weiß -
gerber Berlins Hobe » am gestrigen Tage die Arben eingestellt und
«inen Streik begonnen . Sie betinspnichen die Herabsetzung ihrer
dreizehnstündigen Arbeitszeit auf eine zwöifstüudige . .

Dank dem sogenannten „ Proporz " . Wahl ; nstem , das damal «
herrschte , brachten es die beiden sozialistischen Parteien , der . . All -
gemeine Deutsche Arbeiterverein " und die „ Sozialdemokratische
Arbeiterpartei " mit zusammen 125 MV Stimmen , auf nur zwei Ab -
geordnete , während die Partei der Polen mit 180 000 Stimmen
13 Abgeordnete erhielt ! Schließlich zog . da Bebel noch im Ge -
fängnis saß , nur der Abgeordnete S ch r a p s als Sozialdemokrat
in den Reichstag .

Es war eigenttich ein Reichstag ohne Parteien : denn in den

offiziellen Berhandiungsberichten steht vom ersten bis zum letzten
Blatt der Name keiner einzigen Partei vermerkt , sofern er nicht
gelegentlich in den Reden der Abgeordneten vorkam . Parteien
existierten nicht im amtlichen Sinn « , und die Abgeordneten galten
lediglich als Bertreter ihres Kreises . Di « Sitzanordnung wurde

praktisch wohl von rechts nach links , theoretisch aber durch Auf -

stellung von sieben Abteilungen durchgeführt , von denen sede einen

Vorsitzenden und einen Schriftsührer zu wählen hatte , unabhängig
von der parteipolitischen Zusammensetzung der Abteilung .

Worten nach Eröffnung des Reichstags , der sein « Sitzungen ,m

primitiven Saal « des alten preußischen Abgeordnetenhauses abhielt ,
konnte auch der endlich freigelassene Bebel daran tellnehmen . . . Als
ich in den Reichstag trat, " erzählt er in seinen Lebenserinnerungen ,
„ waren die Plätze auf der Linken besetzt , nur aus der äußersten
Rechten waren noch solche frei . Dorthin begab ich mich , obwohl mir
die Rachbarschast der ehrenwerten Herren von der äußersten Rechten
nicht sehr sympathisch war . Aber sie beorissen mein Unglück und

ließen mich nicht entgelten , daß ich als Saul unter die Propheten
geraten war und sie benahmen sich durchaus als Gemlemen : manch¬
mal entstand im Hause Heiterkeit , wenn die Linke gegen die Rechte
stimmte und ich aus der äußersten Rechten mich mit der Linken erhob .
Unter Larven die einzig fühlende Brust . . ISis .

Mütierschule der Stadt Berlin .
Von der Erkeimtms ausgehend , daß es der berufstätigen Frau

oft an Zeil und Gelegenheit fehlt , sich für ihre » Berus als
Mutter vorzubereiten , hat die Stadt Berlin eine Mütterschul «
im Waisenhaus Berlin , Alt « Iakobstraße 33/35 , erngerichtet .

In steinen Arbeitsgenieinfchasien , die unter Leitung eines Arztes
und einer Pädagoain stehen , werden hier junge Mutier , P- legefeauen
und Verla die in die Säuglingspsteg - ! sowie m die körperlich « und
seelische Pfteg « des Kieiirkindes eingeführt . Der Unterricht entreckt
sich auf alle Gebieie der Säuglings - und Klein tinderpileg «, natürliche
und künstliche Ernährung . Bad und Hantpstege , Vorbeugung der
Säuglingserkrankungen , Pflege und Wartung des tranken Säuglings .
Aiellsichi noch wichtiger als dieser Unierrichtsstoss , über den durch
unser « sougsingssiirsorgestellen ja schon viel Aufklärung verbreitet
wurde , ist es aber vielleicht , daß in diesen Kursen auch über die Be -
deutuiq , der Erziehung des Säuglings , über das Seelenleben des
Kleiickindes . di « Probleme der Gemeinschafiserziehung und das Er - ,
wache » des Geistes gesprochen werden wird . Dinge , die selbst von
den Müttern , die über die körperliche Erziehung des Kindes gut
unkerrichtet sind , oftmals nicht in ihrer wahren Tragweite gewürdigt
werden . Mit dem Kursus sind auf allen diesen Gebieten praktische
Hebungen verbunden . Vom Baden de » Säugling ? bis zur Arbeit im
Kindergarten und zur Anfertigung von Kinderspielzeug . Der neue
Kursus der Mülterschut « beginnt am Dienstag , dem
IS . September , um 4 Uhr nachmittags im Waisen -
haus Berlin , Alt « Iakobstraße 33/35 . Der Kursus
umfaßt 14 Doppelstunden an zwei Nochmittagen der Woche . Di «
Kursusgebühr beträgt 8 Mark . Die rvirlschoftliche Lag « wird weit -
gehendst berücksichtigt , Urmäßigungen und Freistellen werden auf
Antrag gewährt .

Anmeldungen sind zu richten : 1. an das Landeswohlsahrts - und
Jugendamt B- rtrn , Berlin C. 2. Poststraße » IS. Fernspr - cher :
Berolina E 1. 0011 , Z' muner 79 b; 2. an das Warfen Haus Berlin ,
Beriin SW . 68, Alt « Iakobstraße 33/35 , Fernsprecher : Magistrat
Berlin 42, Särrgliirgsstation . Prospekt « werden aus Wunsch
zugesandt .

Frauen als Zuristinnen . In der letzten Liste zur Ausübung einer
juristischen Tätigkeit in England zugelassen «! ! Personen befinden sich
diesmal 11 Fronen , «in « bisher nicht erreichte hohe Zrchl Dabei ist
benrekkenswert , daß die Frauen di « Prüfungen fast durchweg her -
vorragend gut bestanden haben . Im Römischen Recht erhielte » vier ,
im Staatsrecht erhielt eine die best « Zensur .

Die Stadt der Männer . Während in der übrigen Welt im
allgemein « » „ Not am Mann " ist , kommen in Belgrad , der
Hauptstadt Jugoslawiens , auf 130 000 Männer nur SS 000 Frauen .
Es dürfte also in dieser gesegneten Stadt den Frauen nicht allzu
schwer fall «», cinerr Lebensgefährten zu finden . Trotzdem zählt mai »
in Beigrad seht viele Witwen , weil die Frauen dort länger leben
als die Männer . Die Sterblichkeitsziffer der Männer über
45 Jahre ist doppelt so groß wie die der Fraue » . Bon 102 hundert -
jährigen Belgradern gehören 68 dem weiblichen Geschlecht an ,
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